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Das ein und dreyßigste Lapitel.
Von einigen Fallen , welche eine schnel¬
le Hülfe fordern ; Ohnmächten , Blut -
ftürzungm , Anfällen von Gichtern ,
Erstickungen , Folgen der Furcht , schlim¬

me Wirkungen der schadlichenDünste ,
Giften , außerordentlichen

Schmerzen .

Von den Ohnmächten.
494 .

e ^ ie Ohnmacht hat verschiedene Grade ; bey
dem leichtesten empfindet der Kranke sich

selbst , und versteht auch andere , allein er kann

nicht reden , diesen nennt man eine Uebelkeu >

Blödigkeit , ein Zufall , welcher Personen , die

den Dünsten unterworfen , oft begegnet , und

dey weichem sich der Puls nicht sehr verändert .

Wenn der Kranke alles Bewußtseyn un dEm -

pfindlichkeit verliert , mit einer merklichenSchwä -

chung des Pulses , wird dieser Zufall eine starke

Ohnmacht ( ^ ncope ) genennt , der zweyte

Grad der Ohnmacht .

Wenn sich in der Ohnmacht der Puls völlig

verliert , das Athemholen unmerkbar , der Leib

kalt , das Gesicht blaß und b ' eyfarbigk wird , wird

dieser Grad , welcher selten , und ein wahres Bi d

Tissocs Anleitung . H h des



482 Ohnmächten von Vollblütigkeit .
des Todes ist, auch öfters zu demselben führt, ^
eine gänzliche Ohnmacht, Asphixie, gemnnt .

Die Ohnmächten hangen von einer großen
Kahl verschiedener Ursachen ab , wovon ich nur
die wichtigsten anzeigen kann , i ) Von einer
allzustarkenVoüblütigkeit . 2 ) VondemMan -
gel an Geblüte und überhaupt der Schwachheit,
g ) Von den Magenbeschwerden . 4 ) Von den
Nervenkrankheiten . r ) VonheftigenGemüths-
bewegungen . 6 ) Von einigen Krankheiten .

Ohnmächten von Vollblütigkeit.
H . 495 . EinUeberfluß desBluts ist oft eine

Ursache der Ohnmacht, und man schließt, daß sie
von dieser abhange , wenn sie blutreiche , starke,
wohlbeleibtePersonen angreift , insonderheit wenn
sie auf eine vorhergegangene Ursache , welche die
Bewegungen des Geblüts plötzlich vermehrt , er¬
folget , ; . Ep . auf hitzige Speisen und Getränke,
Wein , geistige Getränke , Coffee ; auf warme -
Getränke , Thee , Melissen rc . ; auf einen langen
Aufenthalt an der Sonne oder an einem warmen
Orte ; auf eine starke Leibesübung , auf eine
allzulange Arbeit ; auf eine GemärhZbewegung :
vornämlich wenn zu allen diesen Ursachen sich
eine lebhafte Röthe und eine Aufschwellung des
Gesichts gesellet .

In diesem Falle , soll man i ) ihm Weinessig
vor die Nase halten , mit solchem die Stirn , die
Schläft , die Vorderhand reiben, man muß ihnaber >
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Von den Ohnmächten . 48z
aber , wenn es möglich ist , mit der Hälfte von
warmen Wasser vermengen , geistige Wasser
sind in dieser Art schädlich , s ) Man läßt ihn
2 oder ; Löffel voll Weinessig mit vier oder fünf¬
mal so viel Wasser trinken . ; ) Man schnürt
die Kniebänder unter dem Knie fest zu , weil auf
solche Weise ein großer Theil des Geblüts in
den Schenkeln zurückgehalten wird , daß es de-
stoweniger dasHerz überladen kann . 4 ) Wenn
die Ohnmacht hartnäckig ist, d . i . länger als ei¬
ne Viertelstunde währet , oder eine starke Ohn¬
macht vorhanden ist , muß man auf dem Arm
eine Ader öffnen , welches den Kranken bald
wieder belebt. 5 ) Nach der Aderläße thut man
wohl , wenn man ein Clystier verordnet, nach
diesem läßt man den Kranken in Ruhe , und
giebt ihm alle kalbe Stunden einige Taffen Hol -
lunderthee mitein wenig Zucker und Essig .

Wenn die Ohnmächten , welche von dieserUr-
sache abhangen , öfter kommen , muß man , solche
auszuweichen , den Rath befolgen / welchen ich
unten tz . s44 . geben werde , wo ich von den Per¬
sonen , rede , die allzuviel Blut kochen .

Die nämlicheUrsache , welche dieftOhnmach -
ten erzeugt , veranlasset zuweilen auch indenglei-
chen Umständen heftiges Herzklopfen , zuweilen
geht das Herzklopfen der Ohnmacht vor , oder
es folget auf dieselbige.
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Ohnmächten , welche durch die
Schwachheit veranlasset werden .

H . 496 . WenneinUeberflußvonBlutOhn ,

machren erwecken rann , so sind sie weit öfters

Folgen einer entgegengesetzten Ursache , nämlich ,
des Mangels von Blut oder der Entkräftung .

Diese Art erfolgt nach großen Blutstürzun ,

gen , nach allzuschnellen oder übermäßigen Aus ,

leerungen , z . E . einige Stunden nach einer Gal ,

lenkrankheit § . 321 . auch nach langsamem da ,

bey aber anhaltenden Ausleerungen , als einem

veralteten Bauchfluß , allzuhäufigem Schweiß ,

allzustarkem Abgänge des Harns , nach Aus ,

schweifungen , welche ihrer Natur nach abmatten ,

eigensinnigem Wachen ; ein langanhaltender

Eckel vor den Speisen , welcher dem Leibe die nö ,

thige Nahrung entzieht , hat die gleiche Wirkung ,

wie die unmäßigen Ausleerungen .

Man muß trachten , diese Ursachen der Ohn ,

machten , durch die , einer jeden eignen Mittel ,

zu zerftöhren , eine umständliche Erzählung wäre

hier nicht an ihrem Orte , die Beyhülfe aber , wel ,

che währender Ohnmacht statt findet , ist ungefähr

die nämliche bey allen Ohnmächten dieser Classe ,

diejenige ausgenommen , welche aufeineBlutstür ,

zung folget , wovon ich weiter unten reden werde .

D ' esemnach muß man 1 ) den Kranken auf ein

Bett legen , ihn wokl zudecken , und ihm mit war ,

mer Flanelle , die Schenkel , Aerme und den gan ,zen
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zen Leib reiben , überdieses soll man alle Bänder

über den ganzen Leib auflösen .

2 ) Man giebt ihm die geistreichsten Sachen

zu riechen , Eau des Karmcs , ungarischesS6 ) lag -

Wasser ( blau cle Is Loiv « cl ' i-ton ^ rie ) englisch

Salz , Salmiakgeist , starkriechende Kräuter ,

Raute , Salbey , Rosmarin , Münze , Mer¬

muth rc .

; ) Läßt man ihn einige Tropfen Eau des

Karmes , Aquavit , oder von einem andern geisti¬

gen Getränke , mit ein wenig Wasser vermischt , in

denMund nehmen , und himmterschlucken , da man

indessenWein mitAucker undZimmet kochen läßt ,

welches das beste herzstärkende Mitel ist .

4 ) Schlägt man über das Herzgrübgen ein

Stück Flanelle , oder von einem andern wollenen

Zeug , welche mit warmen Weine , darinnen man

einige starkeKräuter abgekochet hat , oder mit war¬

men Aquavit angefeuchtet seyn muß .

5 ) Wenn das Uebel anhaltend scheint , muß

man sie in ein warmes Bett legen , welches mit

ein wenig Zucker undZimmet durchräuchert ist ,

und hernach sortfahren , den ganzen Leib mit war¬

mer Flanelle zu reiben .

6 ) So bald sie etwas verschlucken können ,

soll man ihnen Fleischbrühen mit demGelben vom

Eye , oder ein wenig Brod geben , oder Zwieback

in Wein getaucht mit Zucker und Zimmet .

7 ) Endlich , indem man alle Vorsorgen ge¬

braucht auf die Ursache zu wirken , fährt man ei¬

nige Tage fort , den Rückfällen vorzubauen ; zu

Hh z diesem
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diesem Ende giebt man ihnen öfter - , doch nur we¬
nig auf einmal , eine leichte dabei) aber stärkende
Nahrung , Brodsuppen mit Fleischbrühe , fri¬
sche weich gekochte Hünereyer , Zuckergcbacknes ,
Cyocolate , Suppen aus den kräftigsten Brühen ,
Sulzen , Milch u . sf .

§ . 4S7 > Die Ohnmächten , welche aufeine
Aderläße , oder ein alizuhestiges Purgirmittel er-
folgeri , gehören in diese Classe .

Die Ohnmächten auf eine Aderläße gehen ge¬
meiniglich leicht vorüber , und hören auf, so bald
man eine solche Person auf ein Bett legt , man
kann sie ausweichen , wenn man imBette zur Ader
läßt ; wenn sie ein wenig heftig ist, hilft der Ge- !
ruch des Essigs, oder ein wenig Essig mit Wasser
getrunken , gar bald .

Man wird § . s sä . die Mittel finden , welche
gegen die Anfälle , so von aklzuheftigenBrech - oder
Purgiermitel herrühren , dienlich sind .

Ohnmächten von Magenbc -
schwerden .

H . 4y8 . Man hat schon aus § . zo8 . ersehen,
daß die Unverdaulichkeit Ohnmächten erzeuge ,
welche öfters so stark sind , daß man die wirksam¬
sten Hüifsmittch dergleichen die Brechmittel ,
anwendeu müsse. Zuweilen ist die Unverdau¬
lichkeit vielmehr eine Wirkung der Eigenschaft
und Verdorbenheit der Speisen , als der Menge
derseldtzerr ; es giebt Personen , welche die Eyer,

Fische,
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Fische , Krebse , fette Speisen , in eine Uebelkeit

stürzen , und Bangigkeiten erwecken , die sehr oft

von Ohnmächten begleitet werden . Daß eine

Ohnmacht von dieser Art sey , schlichet man , wenn

eine solche Ursache vorhergegangen , und sie weder

von den bisher erzählten , noch von den folgenden

abhängen kann .

Irr diesem Falle muß man den Kranken , wie

in den vorhergehenden Arten , durch den Geruch

starrer Sachen aufwecken , das wesentliche Mittel

aber ist , dieMaterren in dem Magen mit häufigem

warmen Getränke zu ersäufen , dieses benimmt ih¬

nen dieSchärfe , und befördert ihre Ausleerung

durch Erbrechen , oder cs führt sie nach den Ge¬
därmen .

Ein leichter gemeiner Thee , oder ein Krau -

terthee ausKarmillen , Salbey , Hollunder , Car -

dobenedicten , haben ungefähr diegleicheWirkung :

indessen erwecken die CardobenedictenundKar -

millen mit mehrerer Gewißheit ein Erbrechen .

Das laueWaffer ist auch dienlich .

So bald man sich zu erbrechen anfängt , hört

die Ohnmacht auf , oder sie vermindert sich wenig¬

stens . Es geschieht auch zuweilen , daß dieNatur

währender Ohnmacht Ausstößen erwecket , wel¬

ches den Kranken auf einen Augenblick aufweckt ,

aber wenn es nicht hinlänglich ist , ein Erbrechen

zuwegezubringen , solchen bald wieder darein ver¬

sinken läßt , welches oft lang genug währt , und

Hrrzwehe , Schwindel , Uebelkeit zurückläßt , wel¬

che man bey den ersten Arten nicht verspüret .
Hh 4 Werm
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Wenn der Aufall sich geendigt hat / muß man

sich einige Tage an eme lcichteLebensordnung Hal¬

len , und mgleich , Morgens nüchtern eine Dose

von dem Pulver No . z8 . nehmen , welches den

Magenvonden schädlichen Ueberbleibseln befrey -

et , und ihm seine Kräfte wiederbringet .

tz . gsg . Es giebt eine andere Art von

Ohnmacht , welche auch ihren Grund in dem

Magen hat , welche indessen von dieser sehr ver¬

schieden ist , und eineganz verschiedene Heilungs ,

art erheischet , diese rührt von einer allzugroßen

Empfindlichkeit dieses Theils und einer allgemei¬

nen Schwachheit her .

Diesem Uebel sind kränkliche , schwache Per¬

sonen , welche von sehr geringen Sachen ange¬

griffen werden , und welche einen sehr empfindli¬

chen und schwachen Magen haben , unterworfen .

Die Menge der Speisen , die sie zur Nahrung

nvthig haben , so gering sie immer ist , greift

sie an ; fastallemal nach den Mahlzeiten em¬

pfinden sie eine Uebelkeit , und wenn sie ein we¬

nig zu viel , oder Speisen essen , die nur ein we¬

nig schwerer sind zu verdauen , wenn sie nach

der Mahlzeit nur ein wenig aufgebracht werden ,

wenn die Witterung nicht günstig ist , zuweilen

auch , wenn man keine merkliche Ursache anzuge¬

ben weis , verwandelt sich die Uebelkeit in eine

Ohnmacht .

In diesen Augenblicken haben diese Kranke

fast nichts als eine völlige Ruhe nöthig , man darf

sie nur zu Bette bringen , so ist es schon genug , weil
man

!
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Von den Ohnmächten . 48Y
man sich aber nicht entschließen kann , bey einer

Ohnmacht ein müßigerZuschauer zu seyn , so rann

man ihnen von einen »geistigen Wasser zu riechen

geben , mit solchem die Schläfe und die Vorder¬

hand waschen , und ihnen zugleich ein wenig Wein

ru trinken geben . Das Reiben hat auch hier sei¬

nen Nutzen .

Auf diese Art von Ohnmacht folget öfters ein

leichtes Fieber , als auf andere Arten .

Ohnmächten von dm Mrvcn -
krankheircn .

H . svO . DieseArtvonOhnmachtistdenje -

nigen Personen , für welche eigentlich dieses Werk

bestimmt ist , gänzlich unbekannt ; weil aberviele

Personen aus den Städten sich einen großen

Theil ihres Lebens auf dem Lande aufhalten und

viele Landleute das Unglück haben , die Gebrechen

der Städte sich zuzuziehen , habe ich mich verpflich¬

tet geglaubt , auch hievon ein Wort zu reden .

Ich verstehe hier durch die Nervenkrankheiten

keine andere , als solche , welche von demjenigen

Fehler der Nerven abhangen , durchweichen in

demLcibe unordenrlichcBewegungen erweckt wer¬

den , das ist , solche , die keine , wenigstens keine

merkliche äußerlicheürsache haben , auch nicht von

unserm Willen abhangen , oder solche Bewegun¬

gen , die viel heftiger sind als sie seyn sollten , wenn

stemit der Stärke des äußern Eindrucks in einem

richtigmVerhältniß stünden . Dieses ist just der

Hh 5 Zu ,
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Zustand , welchen man Dünste , und bey dem ge¬
meinen Volke , die Mutter nennet ; und da kein
Thetl des Leibs ohne Nerven , und keine, oder
fast keineVerrichtung des Leibes ist, auf welche die
Nerven nicht einigen Einfluß haben , so begreift
man leicht, daß die Dünste oder der Zustand ,
welchervon allen falschen Bewegungen der Ner¬
ven abhängt , keine in die Sinnen fallende Ur¬
sache haben , und daß , da alle Verrichtungen
des Leibes zum Theile von den Nerven abhan¬
gen , kein Zufall einer Krankheit se » , welcher
nicht die Dünste erwecken könnte , daß auch die¬
se Zufälle nach der Verschiedenheit der aus der
Ordnung gebrachten Nervenasten unendlich ver¬
schieden feyn müssen ; man begreift auch , warum
die Dünste der einen Person , mit den Dünsten
einer andern oftmals keine Aehnlichkeit haben ,
und warum bey der nämlichen Person die Dün¬
ste des einen Tags von den Dünsten des folgen¬
den ganz verschieden seyen ; überdieses sieht man
ein , daß die Dünste ein wirkliches Uebel seyen ,
und daß sie abenthcuerliche Abänderungen der Zu -
säll « , welche für einen jeden , wenn er nicht in
den Kenntnissen von der Einrichtung des mensch¬
lichen Leibes wohl bewandert ist , unbegreiflich
sind , glauben gemacht , daß solche vielmehr
von einer verdorbenen Einbildungskraft abhan¬
gen , und keine wirkliche Krankheit seyen . Man
sieht ein , sage ich , daß diese abentheuerliche Ab¬
änderungen der Zufälle eine nothwendige Wir¬
kung der Ursache der Dünste seyen , und daß es
in keinesMenschenGewalt stehe, solche nicht zu ha¬

ben ,
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^ den , sowenig als es in ihrer Gewalt sicht , e '.nen
M Anfall des Fiebers oder der Zahnschmerzen mcht

zu haben .

^ H . 701 . Einige Beyspiekewerden die Bc -

^ griffe von der Beschaffenheit der Dünste drutli -

^ cher machen . Ein Brechmittel erweckt das Er -

^ brechen vornamlich durch dir erweckte Reizung

^ in den Nerven des Magens , diese Reizung er -

^ zeuget erzeuget einen Krampf in diesem Tbeile
17 des Leibes ; wenn nun durch eine Folge der Ner -

17 vrnkrankheit , welche die Dünste ausmacht , die

" Nerven des Magens mit der gleichen Heftigkeit

^ zu wirken anfangen , wie nach einem Brechmittel ,
" so wird der Kranke durch eben so heftige Triebe

zum Erbrechen gcplaget werden , als ob er ein

M Brechmittel eingenommen hätte .

Wenn eine faischeBewegung derNerven , wel -

che sich durch die Lunge vertheilen , die kleinen

^ Bläßgen , welche bey jedem Athemzuge eine frische

.'E Lust schöpfen sollten , zusammenzieht , so empfin -
^ det der Kranke eine Erstickung , wie wcnn diese

^ Zusammenziehung durch schadiicheDünste vrrur -

^ sach - iwird .

-D Wenn die Nerven , welche sich durch die

Haut vertheilen , durch eine Folge dieser unor -

deutlichen Bewegungen sich zusanmienziehen , wie

Z: solches durch den Frost geschehen könnte , oder

durch einen Ucberschlag , so wird dte Ausdünstung

„ D gehemmt , die Feuchtigkeiten , welü ) e durch diesen

M Weg sollten abgeführt werden , fallen entweder

aus die Nieren zurück , und veranlassen einen häu -

' st sigen
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figenAbgang eines ganz kleinen Harns / einen Zu¬

fall / welcher bey Leuten , die den Dünsten ausge -

setzt sind , gewohnt ist ; oderauf die Gedärme ,

und verursachen einen wässerichten Durchfall ,

welcher oft sehr hartnäckig ist .

§ . sor . Unter den verschiedenen Zufällen

dieser Krankheit sind die Ohnmächten keiner von

den seltensten .

Man rft sicher , daß sie von dieser Ursache ab ,

hangen , wenn sie eine diesen Krankheiten unter -

worfne Person angreifen , und man keine andere

Ursache finden kann .

Dergleichen Ohnmächten sind fast niemal ge¬

fährlich , und haben kaum einige Beyhülfe nöthig ;

man muß den Kranken zu Bette bringen , ihm so

viel möglich Luft machen , und ihm vielmehr stin¬

kende als angenehmeSachen zu riechen geben ; in

dieser Art Ohnmächten thut der Rauch von an¬

gezündetem Leder , Federn , oder Papier oft gute

Wirkung .

so ; . Siewerdenvstersveranlasset , wenn

der Kranke allzulang nüchtern bleibt , wenn er ein

wenig zu viel gegessen hat , wenn er sich in einem

allzuwarmen Zimmer aufhält , wenn er in einer

allzuvolkreichen Gesellschaft gewesen , wenn er ei¬

nen allzustarken Geruch empfunden , wenn er zu

sehr verstopft ist , wenn er durch eine Unterredung

in eine allzustarkeGemüthsbewegung gesetzt wor¬

den , mit einem Worte , durch viele Ursachen , wel¬

che für gesunde Menschen unempfindlich wären ,

welche aber auf solche Personen mitgroßer Hef -
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tigkeit wirken , weil , wie schon gesagt , ihre Ner -
ven den Fehler haben , daß sie allzulebhaft ange-
griffen werden , die Stärke der Empfindung ist

Ä , mitihrer äußerMrsache in keinem richtigen Ver¬
hältnisse .

^ Wenn man die wahreUrsachs einerOhnmachk
« « entdecken kann , so zeiget sich von selbst , daß man

diejenigen Mittel fortsetzen müsse , weiche die Ur-
sache entfernen , so lang solche zugegen ist.

Weil so geringe Ursachen diese Ohnmächten
erwecken können , so ist sich nicht zu verwundern ,

, daß solche oft wieder kommen . Das beste Vor-
^ bauungsmittrl ist, den Mangel der Nerven , wel-
^ cher solche erzeugt, zu vertreiben , allein die weit-

läuftigeCur , die hiezu erfordert wird, ist völlig von
meinem Plane entfernt . Ich begnüge mich dem»

^ " nach , dergleichen Leute , die solchen unterwor-
ftn sind , zu erinnern , daß alle ausleerende

slM Mittel , Aderläßen , Purgiermittel , purgieren¬
de Mineralwasser , alle kühlende und erwei -
chende Mittel , die Salze , warme Wasser,

M warme Zimmer , ein langer Schlaf , eine all -
AssL zuruhige Lebensart , überhaupt sehr schädlich

s ven ; daß sie sich an Arzneyen halten sollen,
welche stärken , ohne zu erhitzen , daß eine arbeit-
same Lebensart , kalte Zimmer und Better, die
freve Luft , insonderheit des Morgens frühe, dis
Lribesübung , voraus zu Pferde , die Zerstreuung

Mäßigkeit , die wahren Heilmittel dieses
tF seycn . Alle Ausschweifungen , eine
^ weiche Lebensart , warme Wasser, und Verdruß,
^ «i! unter-
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umerhalten dasselbe , und machen alle Heil¬
mittel unnütz .

Ohnmächten von den Gemüths -
bewegungen .

§ . 504 . Mau hat verschiedene Beysprele ,

daß eine außerordentliche Freude auf deriStelle

getödtet hat / allein diese Fälle sind selten / und
man wird nicht oft um Mittel für Ohnmächten

angesprochen / welche durch dieFreude verursacht

worden . Es verhält sich nicht so mit drm Zorn /

Verdruß und der Furcht . Ich werde von der

Furcht in einem besonder » Abschnitte reden ;

von dem Zorn und Verdruß will ich hier ein

Wort anführen .

H . ros . Ein ausschweifender Zorn '/ ein

heftigerVerdruß tödten zuweilen in einem Augen¬

blicke ; öfters stürzen sie nur in eine Ohnmacht ;

vor allem thut der Verdruß diese Wirkung , und

es ist sehr gemein , Personen zu sehen , welche in die¬

sem Zustande einige Stunden lang , aus einer

Ohnmacht in die andere verfallen ; man sieht wohl

ein , daß man in diesem Falle wenig Hülfe leisten

könne ; es ist nützlich , sie Essig riechen zu lassen ,

und ihnen oft einige Tassen von einem leichten

herzftärkendenGetränke , z. E . vonMeliffen , warm

zu geben , oder eine Limonade mit Pomeranzen¬

oder Citronenschalen .

Ein stillende Herzstärkung , welche mir den

besten Erfolg zu haben scheint , ist , ein Coffeelöf -
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fel voll von ? Thrtlen der Hofmarmischen
schmerzstillenden Tropfen , und einem Theile
von der geistigen Agtstein , Tinctur , welche man
mit einem Löffel voll Wasser eingiebt, und auf
solche einigeTassen von dem ansezeigten Geträn¬
ke nachtrinken laßt .

Man muß nicht glauben , daß man dieOhn -
machtendieftr Art durch die Nahrung heilen kön¬
ne ; der natürliche Zustand , in welchen der Leib
durch einen heftigen Verdruß versetzt wird , ist
von allen Leibesbeschaffenheiten diejenige , in
welcher die Nahrungsmittel am meisten schaden
können , und so lang die Heftigkeit der Bewegung
dauret , muß man nicht mehr als einige Löffel voll
Suppen oder einigeBissen geröstetes (gebähtes)
Brod zu essen geben .

s o6 . Wenn der Zorn anfeinen so hefti¬
gen Punkt gestiegen , daß die Maschine, die durch
diese Anstrengung erschöpft worden , plötzlich in
eine außerordentliche Schlasheit verfallt, so erfol¬
get zuweilen eine Ohnmacht , und wirklich eine
von dem zweyten Grade .

Es ist hinreichend , daß man den Kranken in
Ruhe lasse , und ihm Essig zu riechen gebe ; wenn
er zu sich selbst gekommen , kann man ihn war¬
me Limonade aus Citronensaft , Zucker und
Wasser trinken lassen , und das Cly stier No . 5 .
beybringen .

In diesem Falle bleibt zuweilen Herzwehe ,
Triebe zum Erbrechen , Bitterkeit des Mundes ,
undSchwindelzurück, welche einBrechmittel an »

zuzeigen
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zuzeigen scheinen / man muß sich aber davor wohl
kkteri / e6 könnte die betrübtestenFolgen haben ; die D
Limonade und Clystiere vertreiben gemeiniglich
diesen Zustand ; wenn der Eckel und Herzwehen B
fortdauren / könnte man höchstens dre Arzney No . ?
2 ) . oder einige Dosen von No . rg . verordnen . ^

Ohnmächten , welche bey andern §
Krankheiten vorfallen . ^

§ . 507 . Die Ohnmächten , welche bey an -
dernKrankheiten vorfallen geben niemal eine gute
Vorbedeutung / weil sie eine Schwäche anzeigen ,
welche eine Hrnderniß der Cur ist .

In den Anfängen der faulen Krankheiten zei¬
gen sie oft eine Beschwerung des Magens an / vder
eine Menge einer verdorbenen Materie / und sie
lassen nach / wenn eineAusleerung durchErbrechen
oder den Stuhlgang erfolget .

Indem Anfalle der bösartigen Fieber/ ver-
rathen sie die ganze Stärke der Bösartigkeit , und
dieZerstöhrung der Kräfte .

In dem einen und andernFalle ist währendem
Anfall , sowvhläußerlich als innerlich derEfftg das
besteMittel / Und nachherCitrvnensast mitWasser .

Z . so ^ DieOhnmachten in Krankheiten ,
welche michäusigen Ausleerungen begleitet sind ,
lassen sich wie diejenigen heilen / welche von der
Schwachheit abhangen , man muß darneben
trachten , die Ausleerungen zu mäßigen .

§ . 52 - .

»
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§ . zog . Wenn jemand einGeschwür in dem

Leibe hak , ist er öfter « Ohnmächten unterworfen ,

man kan ihn mir CM aufwecken , aber oftmals

wird eine solche Ohnmacht tvdtlich .

H . 510 . Es begegnet vielen Personen , in

mehreren : oderminderemGrade , daß sie am Ende

eines heftigenAnfalls vom Fieber , oder bcy dessen

Erneuerung in den anhaltenden Fiebern , inOhn -

macht fallen , dieses beweiset allezeit , daß dasFie -

der sehr stark gewesen , da die Ohnmacht eine Wir¬

kung einer Schlafheit ist , welche auf eine starke

Spannung erfolget . Ein oder zween Löffel voll

eines leichten weißen Weins mir eben so viel Was¬

ser , sind das einzige nothwendigeMittel .

Z . zu . Leute , die öftern Ohnmächten un¬

terworfen sind , müssen nichts versäumen , die wah¬

re Ursache zu erkennen , weil die Wirkung derOhn -

machten allezeit schädlich ist , einlgeFieber ausge¬

nommen , in welchen sie die Scheidung zu ent¬

scheiden scheinen .

Eme jede Ohnmacht läßt eine Uebelkeit und

Schwachheit zurück , die Absonderungen werden

eingestellt , die Säfte stehen still , es erzeugen sich

Verstopfungen , und wenn dieBewegung desGe -

blüts gänzlich gehemmt wird , oder merklich lang¬

samer wird , so werden in dem Herzen und den

grossen Blutgefäßen Polypen erzeugt , welche oft¬

mal unheilbar sind , welche erschreckliche Folgen

nach sich ziehen , und welche zuweilen innerliche

Pulsadergeschwulsten veranlassen , welche alle¬

mal nach langen Bangigkeiten den Tod bringen .Tijsors Anleitung . Zj Die
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Die Ohnmächten , welche alte Personen an-

zreifen , sind , wenn keine offenbare Ursache vor¬
handen , von einer schlimmen Vorbedeutung .

Von den Blutstürzungen .
§ . 512 . Das Nasenbluten , welches in Ent-

zünöungsfiebmr erfolget , istgemeiniglicheine gute
Scheidung , die man ja nicht anhalten soll , we¬
nigstens wenn sie nicht übermäßig wird, und für
das Leben des Kranken besorgt macht.

Da dieses bey Gesunden niemals , als bey ei¬
nem Ueberfiuß von Blut erfolget, ist es auch nicht
dienlich , solches zu frühe anzuhalten , es wäre zu
besorgen , es möchte sich irgend an einem inner »
Theile eine Verstopfung des Geblüt - ereignen .

Zuweilen erfolgt auf einen mittelmäßigen
Blutverlust eine Ohnmacht ; diese Ohnmacht
stillet die Blutstürzung , und verschwindet ohne
« ine andere Hülfe als dem Gebrauche des Eßigs ;
allein anderemal erfolgen Ohnmächten aus
Ohnmächten , ohne daß sich das Bluten stille , es
ereignen sich auch leichte gichterische Bewegun¬
gen , Verwirrung derSmnen , alsdann muß man
nothwendig die Blutstürzung stillen , auch ehe sich
diese hestigeZufälle einstellen ; dieses sind dieKenn-
zeichen , woraus sich schließen läßt , ob man da-
Blut stillen soll oder nicht.

. .Sv lange der Puls annvch voll bleibt, die >
„Wärme des Leibs allenthalben gleich ist, auch an
„ denäußernGliedmassen , und dasGesichtund die
„ Appen ihre rothe Farbe behalten, hat man von

„ einer
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h „ einer Blutstürzung nichts zu befahren , und

„ wenn sie noch so heftig ist. ,
, „ Wenn hingegen derPuls zu zittern anfängt,

„wenn das Gesicht und die Lippen blaß werden ,
„ der Kranke über Herzweh klagt , jo muß man
„ die Blutstürzung anhalten .

ch Und weil die Arzeneyen nicht aus der Stelle
ihreWirkung khun , so ist besser, ihren Gebrauch

sw allzuftühe anzufangen , als damit ein wenig zu
ch spät zu kommen .

§ . Zi 3 . i ) Leget man Binden um den
k, , Arm, an den nämlichen Orte , wo man sie bei-
M dem Aderlässen anlegtt, und an den Schenkeln
^ über den Knien , man schnürt dieselbige fest zu ,
W damit das Geblüt in den äußern Gliedmassen
E angehalten werde.
j« 2 .) Diese Wirkung zu vermehren , läßt man
ch die Schenkel in laues Wasser bis an die Knie ein-
M tauchen ; indem man die Gefäße der Schenkel
^ erweichet , dehnen sie sich aus , und fassen dem-
Ms nach mehr Blut . Wenn das Wasser kalt wä -
^ re, würde es das Blut gegen dem Haupte trei -
« den ; wenn es heiß wäre , würde solches die Be -
D wegung vermehren , die Geschwindigkeit des Pul -
D ses befördern , und die Blutstürzung heftiger

machen .
B . Wenn dieBlutstürzung gestillet ist, kann man

die Bänder Nachlassen , oder das eine völlig weg -
mhmen , und die übrigen noch ein oder zwo Stun -

.D denunberührt lassen ; man soll sich aber wohl hü *
M ien, daß man nicht alle auf einmal auflöse.

A Zi - , .) Man



Zoo Von dm Blutstürzungen.
z .) Man läßt den Kranken alle halbe Stun¬

den 7 bis 8 . Gran Salpcter , und einen Löffel
voll Eßig in einem halben Glase voll Wasser
nehmen . ^

4 .) Man löset ein Quintgen weißen Vitriol
in 2 Löffel Brunnenwasser auf, und benetzt mit sol¬
chem einen Messet von Karpie oder ausgefaserter
feiner Leinwand , welchen man in dieNase stecket,
anfangs nicht tief , nach und nach aber so tief
als möglich ist , wozu man sich eines biegsamen
Stabgens von Holz bedient . Wenn dieses Mit¬
tel nicht hilft , so werden die Hofmannischen
Schmerzstillenden Tropfen , auf gleiche Weise
gebraucht , unfehlbar helfen ; auf dem Lande ,
wo man oft weder das nne noch das andere ha¬
ben kann , thut Aquavit , auch der Weingeist
( Brandtewein ) mit ein Drittheil Eßig vermischt,
eine sehr gute Wirkung , welches ich oft in schwe¬
ren Fallen gesehen habe.

Man kann sich auch des Mittels No . 67 . bs >
dienen , dessen ich schon in demAbschnitte von dm
Wunden gedacht , man zerstößt es zu Pulver , und
bringt es so hoch als möglich auf einem Meißel,
woran es sich leicht anhängt ,in dieNase, oder mcm
füllet damit ein Rohr von einer Feder an , stößt
solche , so hoch als möglich , in die Nase, und bläßt
durch das äußere Ende aus allenKräften ; indessen
ist die erste Art vorzuziehen .

5 ) Wenn das Blut gestillet ist , läßt man dm
Kranken in völligerRuhe , man hütet sich , denMeis-
sel aus derNasezu ziehen , oder dasgeronneneGe-
blüt , welches sich in derselbigen gesammelt, weg -
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Von den Blutstillungen , zsr
zunehmen , dieses muß nach und nach geschehen ,

und der Meißel gehet » st erst nach einigen Tage »

heraus .

tz . 514 . Ich sage nichts von der Aderläße ,

weil ich solche für unnütz ansehe , und wenn sie zu -

weilen das Blutanhäiyso befördert es anderemal

dieBlutstürzung ; eben so wenig sage ich von den

Schmerzstillenden Mitteln , welche beständig ih¬

rer Natur nach , das Geblüt mehr nach dem

Haupte leiten .

Das Angießen des kalten Wassers in denNa -

ckenmuß niemal gebraucht werden , weil solches

zuweilen die schlimmsten Zufälle erwecket . Aber

wenn die Blutstürzung allzulang dauert , so kann

man das Anfeuchten mit kaltem Wasser oder

mit Eßig an der Stirne erlauben .

In allen Blutstürzungen sind , die Ruhe , die

Binden , und der Gebrauch der Getränke No . 2 .

Wd 4 . von besonderen Nutzen .

. 5l5 > Diejenigen , welche östern Bluk -
siürzungen unterworfen sind , müssen sich in ihrer

Aufführung nach den Anleitungen richten , wel¬

che ich in dem folgenden Capitel § . 544 . be¬

schreiben werde , wenig zu Nacht speisen , alle

scharfen und geistigen Sachen meiden , allzu -

rvarme Oerter fliehen , und den Kopf nur ganz
leicht bedecken .

Wenn man lange Zeit den Blutstürzungen

unterworfen gewesen , soll man , wenn sie aufhö -

un , sich an der Nahrung abbrechen , von Zeit zu

» eit eine Ader öffnen lassen , und einige Laxier -

Zi z Mittel ,



§OL Von den Anfällen der Gichter.
mittel, insonderheit No . 24 . nehmen , auch oft
des Abends eine Dose Salpeter.

Don dm Anfällen der Gichter.
§ . ZI 6 . Die Gichter sind insgemein mehr

schreckhaft als gefährlich , sie hängen von einer
grossen Zahl verschiedener Ursachenab, undihre
Heilung erfordert die Zerstörung derselbigen .

In dem Anfalle sind sehr wenige Mittel zu
versuchen .

Man kann den Anfall einer Epilepsie durch
nichts abkürzen oder vermindern , und dieses de -
sioweniger , weil die Arzneyen das Uebel oft ver¬
schlimmern , man muß also nur für die Sicherheit
des Kranken sorgen , indem man verhindert, daß
er sich selbst keine heftige Schläge gebe ; es ist
auch dienlich , daß man , wenn es möglich ist ,
zusammengewickelteLeinwand zwischen die Zähne
schiebe , wodurch man verhüten kann , daß in den
heftigsten Krämpfen die Zunge nicht gefährlich
verletzt werde .

Der einzige Fall , welcher einigeBeyhülfe er¬
heische , ist , wenn der Anfall so heftig scheint ,
derHals sosehr aufgetrieben wird , das Gesichts»
roth ist , daß man emenSchlagfluß besorgen muß ,
welchem man durch eine Aderlässe am Arm von
acht bis zehen Unzen vorbauen kann .

Da dresegräuliche Krankheit auf dem Lande
« emem ist , so erweiset man den unglücklichen
Schlachtopfern derselben einen wesentlichen
Dienst, wenn manjsie erinnert, wie gefährlich es
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für sie seye , blindlings , alle Arten v onHeilmitteln ,
die man ihnen anrathet , anzunehmen ; wenn eine

Krankheit ist , deren Besorgung schwer ist , so ist

es diese ; es giebt einige Arten , welche unheilbar

sind ; auch die heilbaren erheischen die Bemühun¬

gen der erleuchtesten Aerzte , und die , welche alle

Arten von Epilepsien mit einem einzigen Arzney -

mittel zu heilen versprechen , sind entweder Un¬

wissende oder Betrüger , zuweilen beydes zugleich .

§ . 517 . Einfache Anfälle von Gichtern , die

nicht epileptisch sind , währen oft lange , und fah¬

ren oft ununterbrochen einige Tage , ja einige

Wochen fort .

Man muß trachten , ihre wahre Ursache zn

entdecken , man muß aber währendem Anfall fast

nichts vornehmen ; die Newen befinden sich als¬

dann in einem solchen Grade der Spannung und

Empfindlichkeit , daß auch die bestverordneten

Arzneyen , oft das Ungewitter mehr vermehren

als stillen .

Wässerichte , gelinde aromatische Getränke ,

sind noch das unschuldigste Mittel , z. Ex . aus

Melisse , Lindenblüthe , Hollunderbluthe ; zuwei¬

len ist eine Tisane aus Süßholz dienlicher als
alles andere .

Von den Anfällen der Erstickung .
Z . 518 . Die Erstickungen , man kann sie

nennen wie man will , welche plötzlich eine Person

ansallen , welche vorher ohne Beschwerde athme -

chhangen fast allezeit entweder von einemKrampf

Jt 4 m
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in den Nerven derLungenbkäSgen , oder von einer !

Versteckung des Geblüts in den Lungen , oder von

tiner schleimichten Verstopfung dieses Theilsab .

Wenn die Erstickung von einem Krampf ab¬

hanget , ist sie nicht gefährlich , sie verschwindet

von selbst , oder man kann sie wie eine Ohnmacht

besorgen , welche von der nämlichen Ursache er /

zeugt wird , siehe 502 .

tz . siy . Eine Erstickung von der Verste¬

ckung des Geblüts , läßt sich aus folgenden Zei¬

chen erkennen , wenn sie starke , lebhafte , vollblüti¬

ge Personen angreift , welche viele und saftreiche

Speisen essen , starke Weine und gebrannte Was¬

ser trinken , welche sich oft erhitzen ; wenn sie nach

einer Ursache der Erhitzung erfolgt , wenn derPuks

voll und stark , das Gesicht roch ist .

Man heilet solche i . ) durch eine häufige A -

derlässeamArm , dieman nach Nothdurft wieder¬

holen muß . 2 . ) Durch Clnstiere . z . ) Durch

häufige Tisane No . i . welcher man auf jede

Maaß ein Quintgen Salpeter beymischet .

4 . ) Durch beständiges Einathmen des Eßig -

dampss ; siehe H . , 5 .

Z . 5 ? o . Man kann schließen , daß die Ersti¬

ckung von Anhäufung eines zähen Schleimsauf

Len Lungen abhange , wenn sie Personen angreift ,

welche von einer der vorhergehenden ganz entge¬

gengesetzten Leibesbefchaffenheit und Lebensart

find , die kränklich , schwach , phlegmatisch , schlei -

rnlg , träg , eckelhaft sind , welche sich schlecht er¬

nähren , oder von fetten , schleimichten und ge¬

schmacklosen Speisen , welche viel warmes Was¬

ser
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Von den Anfällen der Erstickung . 505
scr trinken ; wenn das Uebel bei) einer regnichten
Witterung und bey einem Mittagwinde angreift;
wenn der Puls weich und klein , das Gesucht blaß
und hohl ist.

Das wirksamste , was man hier thun kann ,
ist : 1 . ) Zille halbe Stunden eine halbe Tasse
dem Tränkgen No . 8 . zu geben , wenn man es
olsoglerch haben kann . 2 . ) Von dem Getränke
No . ir . häufig trinken zu lassen, z .) An bey -
den Waden starke Blasenpfiaster aufzulegen .

Wenn derKranke vor demAnfalle stark ge¬
wesen , wenn der Puls noch seineKraft behalt,
und ein wenig voll scheint ; so ist eine Aderläße
von sieben oder acht Unzen oftmals unentbehr¬
lich nothwendig .

Ein Clystier thut zuweilen auch fürtrefliche
Wirkung .

Gemeiniglich finden sich die Kranken erleich¬
tert , so bald sie ausspeyen , zuweilen auch , so bald
sie sich erbrechen können .

Das Arzneymittel No. 25 . , wovon man
alle zwo Stunden mit einer Tasse Tisane No . i 2 .
nehmen soll , ist zuweilen von gutem Erfolge .

Wenn man weder dieses noch das Mittel
N . 8 . bey der Hand hat , welches auf dem Lande
vsi geschehen kann , muß man einen Zwiebel von
mittlerer Größe in einem eisernen Mörser zerflos¬
sen , auf solche ein Glas siedenden Eßig gießen,
durch ein Leinentuch ausdrücken , eben so Ml Ho »
mg beymischeu , und alle halbe Stunden von die¬
sem Gemenge « men Löffel voll nehmen ; ich habe

Z i 5 dessen



§O6 Von den Folgen der Furcht.

dessen Wirkung auf eine augenfcheinlicheWeise

erfahren .

Von den Folgen der Furcht.
§ . zri . Ich will hier einige Räche anfüh -

ren , den schlimmen Wirkungen der Furcht vor¬

zukommen , welche in allen Arten von betrübten

Folgen sind , vornämlich aber bey Kindern .

Die allgemeine Wirkungen der Furcht sind ,

die kleinen Gefäße zusammenzuziehen , und das

Geblüte gegen die inner » Theile zurückzutreiben ,

daher entstehen , eine Hemmung der Ausdün¬

stung , ein allgemeines Erstarren , Zittern , Herz¬

klopfen und Bangigkeit , wenn das Herz und die

Lunge mit dem Geblüte überladen werden , zuwei¬

len auch Ohnmächten , unheilbare Kranheiten des

Herzens , der Tod ; oftmals Schlafsucht , Ver¬

wirrung der Sinnen , eine Art von Tobsucht ,

dergleichen ich oft bey Kindern gesehen , wenn

sich die Gesässe des Gehirns verstopfen ; Gich¬

ter , selbst die Epilepsie , ist oft eineschrecklicheFol -

ge eines unglücklichenScherzes . Der halbrTheil
von den Epilepsien , welche nicht erblich sind , han¬

gen von dieser Ursache ab , und man kann denKin -

dern nicht genug einschärfen , daß sie einander nicht

in Furcht und Schrecken bringen ; die Schulmei¬

ster sollten ihnen deswegen die ernstlichsten Erin¬

nerungen geben .

Wenn die Feuchtigkeit der Ausdünstung auf

die Gedärme fallt , so kann sie lange und sehr

hartnäckige Durchfälle erwecken .
§ . 523 .
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§ . 522 . Man muß trachten , den in Unord¬
nung gebrachten Kreislauf des Geblüts wieder
herzustellen , die Ausdünstung zurückzubringen ,
und die Erschütterung der Nerven zu stillen .

Man pflegt gemeiniglich alsobald frisches
Wasser zu geben , allein , wenn die Furcht beträcht¬
lich ist , so ist dieser Gebrauch schädlich , und ich
habe schlimme Folgen davon gesehen .

Man muß den Kranken an einen ruhigen Ork
bringen , und nur sehr wenige Personen von der
nähesten Bekanntschaft um sie lassen , ihnen einige
Tassen von einem warmen Getränke , vornäm¬
lich von Lindenblüthen oder Melissen geben , ein
lauesFußbad verordnen , und in solchem die Füße
eine Stunde lang , wenn es möglich ist , halten
lassen , wobey man solche von Zeit zu Zeit rei¬
ben , und zugleich alle Viertelstunden eine kleine
Tassevon genanntenGetränken geben soll . Wenn
die Stille sich wieder ein wenig eingestellt , und die
Haut über den ganzen Leib wieder erwärmt ist,
muß man trachten , sie zum schlafen und einer häu¬
figen Ausdünstung zu bringen , zu diesem Ende
kann man sie zu Bette bringen , und ihnen einige
Löffel Wein mit einer Tasse von dem nämlichen
Getränke , oder , welches sicherer ist , einige Tro¬
pfen von Sydenhams Gchmerz - Mender Essenz
No . 48 . , oder in dessen Ermanglung eine Dose
Theriak geben .

§ . 52 ; . Zuweilen scheinen die Kinder im
Anfänge nicht so sehr erschrocken , aber die Furcht
erneuert sich in dem Schlafe , und hat dcstsmehr

Krass ;
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Kraftj ; in düsen Umständen muß man einige

Abend nacheinander vor Schlafengehen nach

den angeführten Einschlägen verfahren .

Oft erneuert sich die Furcht bey dem Anbru¬

che der Nacht , und verseht sie alle Tage in einen

jämmerlichen Zustand ; man muß sich der näm¬

lichen Mittel bedienen , und es trachten dahin zu

bringen , daß die Kinder zur Zeit des Rückfal¬

les schlafen .

Ich habe , mit den nämlichen Mitteln , auch

bey Wöchnerinnen , die traurige Folgen drrFurcht

vertrieben , sie sind bey diesen gemeiniglich sehr

betrübt , und oftmals geschwind tödtlich .

Wenn die Erstickung heftig ist , ist man zuwei¬

len verbunden an dem Arm eine Ader zu öffnen .

Man muß denKranken zu einer sanften , anbey

aber fast unaufhörlichen Leibesübung nöthigen .

Alle heftige Arzneyen machen die Krankheiten

von den Folgen der Furcht unheilbar ; eine von

den gewöhnlichsten ist die Verstopfung der Leber ,

welche die Gelbsucht erzeuget .

Won den Zufällen , welche durch den
Dampf der Kohlen und des neuen

Weins erweckt werden .

524 . Es vergeht kein Jahr , daß nicht

viele Personen vom Dampfe der Kohlen und

des neuen Weins sterben .

Diese Zufälle begegnen , wenn man in einem

verschlossenen Zimmer Gesträuche oder Kohlen

anzülp
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anzündet , welches für eine wahre Selbstvergif-
tung anzusehen ist . Das schrreflichte Oel , wel-
ches Unter dem brennen losgemachl wird , dehnt
sich in dem Zimmer aus , und verursachet den¬
jenigen , die sich darinnen aufhalten , Beschwe¬
rung des Haupts , Schwindel , Herzwche , Blc -
Schwindel , Herzweh , Btödigkeir, und eine son¬
derbare Betäubung , Verwirrung der Sinnen ,
Gichter , Zittern , und wenn sie nicht Gegenwart
des G .' istes oder Kräfte genug haben , sich zu ent¬
fernen , gehen sie alsvbald zu grund .

Ich habe eine Frau gesehen , welche zweerr
Tagelang , Schwindel in dem Haupte , und
fast ununterbrochenes Erbrechen litt , nachdem sie
sich weniger als sechs Minuten in einem Zimmer
ausgehalten , in dem sich eine Kohlpfanne mit sehr
wenig Kohlen befand , da indessen die Thür und
einFenster offen standen ; sie wäre zu grund ge¬
gangen , wenn alles verschlossen gewesen wäre.

Dieser Dampf ist Narkotisch , und „ tödttt
« durch die Erzeugung einer Einschläferung , oder
« eines apoplectischen Zufalles , welcher mit etwas
, -gichterischem verbunden ist, wie solches das Zu-
« schließen des Mundes und Zusammenpressm
« der Kinnbacken erweiset .

, Der Zustand des Gehirns an den todterr
Körpern beweiset, daß diese Personen an einem
Cchlagfiuß sterben ; indessen ist wahrscheinlich ,
daß zuweilen die Erstickung an dem Tode nicht
minder Ancheil hat , weil man die Lunge vom
Geblüle aufgetrieben und bleyfärbig angetrost»
sin har.



zro Von dem Dampfe der Kohlen .
Man hat auch bey einigen wahrgenommen , !

„ daß die Kranken , die von dem Kohlendampfan«
„ gegriffen werden , über den ganzen Leib um ei-
„ nen Drittel dicker werden , als in dem natürli-
„ chen Zustande, das Gesicht, der Hals und die
„ Aerme sind aufgetrieden , als ob man sie aufge -
„ blasen hatte , und die Maschine scheint in dem
„ Zustande der Gewaltthätigkeit , die bey einem
„ Erhmkten erfolgen müßte, wenn er vor seinem
„ Ende lange mit dem Tode hätte ringen müssen .

H . 525 . Wenn die angegriffenen Personen,
so bald sie die Gefahr fühlen , entfliehen , befinden
sie sich gemeiniglich erleichtert , so bald sie in die
srcye Luft kommen , oder , wenn noch ein Uebel -
definden übrig bleibt , so verschaffet Wasser mit
Eßig , oder Limonade, warm getrunken , eine bal¬
dige Erleichterung . Wenn man die Empfin¬
dung und das Bewußtseyn verlohren hat, und der
Puls kaum fühlbar ist, so bestehen die einzigen
Mittel , den Kranken wieder aufzuwecken , in
folgenden .

i . ) Daß man ihn in « ine reine und frische
Lust bringe . 2 . ) Daß man ihm einen durch¬
dringenden Geruch zu riechen gebe , weicher ihn
Äufwecken kann , dergleichen der flüchtige Sal¬
miaksgeist , englisch Salz rc. hernach ihn mit ei «
nemDampfvvnEßig ganz umräuchere. ? . ) Daß
man ihm auf dem Arm eine Ader öffne, oder , wel¬
ches vorzüglicher ist , an dem Halse . 4 . ) Daß i
man ein laues Fußbad mache , und dieFüße wohl
reibe . 5 . ) Daß man ihm häufige Limonaden,
- der Wasier mir Eßig vermischt, mit ein wenig

Sal -



>. Von dem Dampfe derKohlm . Zrr
!«, Salpeter zu trinken gebe . 6 . ) Daß man scharfe
lw Clystiere gebrauche .
^ Da erwiesen ist , daß ein Krampf zugegen ,
U so hat man sich bey einigen Krampfstillenden

Mitteln wohl befunden , z . Ex. bey Hofmanns
ch Schmerzstillendem Mineralgeist ; man hat auch
»la denMohnsaftmitNutzen gebraucht, es soll aber
!» solches von niemanden als einem Arzte in diesem
>« Falle verordnet werden ,
ch Die Brechmittel sind schädlich ; und die Rei -
rlA, jungen zum Erbrechen hangen nur von dem Dru -

cke des Gehirns ab .
» !i Man betrügt sich , wenn man glaubt, es seye
M genug , dieKohlen einige Augenblicke an der freuen
i« Luft oder unter einem CanM brennen zu lassen ,
W damit die Gefahr der Dünste vorübergehe .
W Es ist eine strafbare Unklugheit , in einem
M Zimmer zu schlafen , in welchem sich brennende
O Kohlen befinden , und die Anzahl solcher , die nicht

ll> wieder aufgewachet , ist so groß und allgemein
bekannt , daß nicht zu begreifen ist , wie man

O sich noch dieser unglücklichen Gewohnheit über-
^ lassen könne .
B Z . 5 2 6 . Die Becker , welche Kohlen ma-

«hen , verwahren oft eine große Menge in ihren
Kellern , welche oft so sehr von ihrem Dampf an-

M gefüllet werden , daß man bey dem Eintritt davon
^ plötzlich angegriffen wird ; man fällt ohne Em -
B pfindung hin , und stirbt, wenn man nicht zeitig ge-
B ; mg herausgezogen wird , und die angezeigten
D ! Hulssmittel angewendet werden .B

„ Ein



5 l 2 Von dem Dampfe der Kohlen .
„ Ein sicheres Mittel, diesen Zufällen vorzu -

„ bauen , ist, daß man , ehe man in den Keller
„ sierget , angezündetes Papier oder Stroh vor
„sich Hinweise ; wenn solche verbrennen , so hat
, man von demDampfe nichts zu befahren ; wenn
, sie auslöschen , so hüte man sich in den Keller zu
„ steigen , sondern man lege vor die Thüre , nach -
, dem man ein Luftloch geöffnet, einBund Stroh,
„ und zünde daffelbige an , damit es anstatt eines
„ Ventils diene , die äußere Luft mit Gewalt an -
„ zuziehen ; nachher versuche man von neuem , ob
„ angezündetes Papier auslösche , und wenn die -
, ,ses gefchiehet , so wiederhole man das verbren¬
nen des Strohes . „

H. 527 . Die Kohlen von Holz , das bey off¬
nem Feur verbrennt worden , sind bey weitem
nicht so gefährlich , als die eigentliche Kohlen , de¬
ren Gefahr daher rühret, daß man durch die ge¬
wohnten Mittel das Feuer zu erstecken , die
schweflichten Theile , welche die Gefahr ausma¬
chen , zusammengetrieben ; indessen sind auch die¬
se Kohlen nicht gänzlich von diesem schädlichen
Grundstoffe frey , ohne diesen würden sie keine
Kohlen seyn.

Die gemeine Gewohnheit , Salz über die an -
DezündetenKohlen zu streuen , ehe man sie in ein
Zimmer bringt , oder ein Stück Eisen darauf zu
legen , welches einen Theil dieses einschläfernden
und tödtenden Schwefels an sich ziehen soll , hat
einen gewissen Grad von Nutzen , aber er rei¬
chet nicht hin, alle Gefahr zu entfernen.

Z . 528 .
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Von dem Dampfe der Kohlen . 51z
§ . s28 . WenndiegrößtenZufällevorbeyge-

gangen , und nur noch eineSchwachheit, Dumrn-
heit , Eckel übrig bleibt, so istnichts dienlicher, als
eine Limonade mit dem vierten Theile Wein , wo¬
von man öfters eine halbe Tasse mit ein wenig von
- er Rinde des BrodS nehmen kann (*) .

§ . 5 - 9 .
( ' ) Man wird vieleicht , von den Gefahren des Koh¬

lendampfs , gegen den Gebrauch der Steinkohlen ei¬
nen nachtheiliqen Schluß ziehen , indem der Abscheu ,
welchen man bisher gegen diese bcy mis noch unge¬
wohnte Art von Brennmaterie, heget , die vvn dem .
Kohlendampf erzählten Nebel vervielfältigen wird :
Allein man betrüget sich hierinncn sehr , « indem noch
. .von niemanden , so viel mir bekannt , ein einziges
« Erempel angeführt worden , daß ein Mensch in der
« Welt durch den Dampf der Steinkohlen aetödtel
« seye , daman doch soviele , undin so vielen Länder »
« ausgezeichnete Beweisthümer hat , die den Gift
« der Steinkohlen darthun . « Ich führe hier die
Morte eines der berühmtesten Aerztcn , Herrn Hof-
manns , an , welcher viele Jahr mit dem größten
Glück und Geschicklichkeit in Halle die Arzneykunst
ausgeübet , wo bey den Salzsicder . ye » täglich durch
das ganze Jahr eine unglaubliche Menge Steinkoh¬
len verbrannt werden . Er will nur nicht einmal
angemerkt haben , daß die Brustkrankheiten und
Schwindsucht , in Hall haußger Vorkommen , als in
andern Städten , wo man von Steinkohlen nichts

weis,
Tlssots Anleitung , K k



Z14 Von demDampfe des neuen Weins.

F . 5 2 y . Der Dampf , welcher von dcmWeine ,

unö überhaupt von allen gähi enden Saften , so

lange siegähren , Bier , Gderrc . ausdünstct , hat

etwas vergiftetes an sich , welches eben so schnell

tödtet als der Kohlendampf , undes ist allezett mit

einigerGefahr begleitet , in einenKeller zu gehen , in

welchem viel Wein in der Gährm g ist , wenn er ei¬

nige Stunden verschlossen geblieben ; man t ar ei¬

ne Menge Beyspiele von Leuten , die beydem Ein¬

tritte gestorben , und von andern , die sich kaum mit

vieler Mühe haben retten können .

Wenn ein solcherAufall sich ereignet , muß man

sich hüten , viele Menschen nacheinander dem glei¬

chen Unglücke auszusetzen , indem sie sich bemühen

die ersten herauszuziehen ; sondern man muh den

Anfang machen , die Luft zu reinigen , wöbey man

oben erzählte Mittel gebrauchen kann , oder man

schießet eivigeFlintenschüsse in den ^ ellerlos ; nach
diesem

W

« st

h!",
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weis , und will deswegen diese Krankheiten , die in
London sehr gemein sind , und die man demGt brauche
der Steinkohlen auf die Rechnung schreibt , lieber
von andern Ursachen herleiten . Hingegen behau¬
ptet er , daß inHalle von derZeik rn , da man dcnGe -
brauch der Steinkohlen eingiführt , die scorbuti -
schen Krankheiten sich sali ganzttL verlodrm . Mei¬
ne Leser werden mir diele Ausschweifung verzeihen ,
welche ich aemackt , einem Vorurteil vorzubauen ,
welches meinem Datei lande schädlich scyn könnte,
wo bey dem zunehmenden Hvlzinan >- el , r« r Ge¬
brauch der Steinkohlen je langer je wehr nothwekl -
big zn werden sche int . Der UeberstCer .

dg«
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R VsndemDampftdesneuenWeins . zi A
^ ^ diesem kann man es wagen , mit Behutsamkeit in

dcnKeller hinunterzusteigen .
Wenn diestUnglückücheherausgebracht sind /

Mßman mit ihnen auf gleiche Weise verfahren /
wie bey dem Kohlcndampfe angeführt worden .

Ich habe vor acht Jahren einen Mann gese¬
hen , welchen derGeruchvon demSalmiaksgeist
erst nach einer Stunde anzugressen anfieng , und
weichen elneftarkeAderläffeganzlichbefreyte ; .er

M war so unempfindlich , daß er erst nach emigen
Stunden eine große Wunde fühlte, die er durch
einen Feuerhacken , womit man ihn herausziehett

G ». wollte , von derMitte des Arms bis unter die Ach -
«rit« sel bekommen hatte .
»O § . 530 . Wenn man unterirdische Gewölbee
ie« öffnet dielangeZeicverschlossenwaren , weüman
M tiefeBrünnen reinigt , welche man einige Jahre

^ lang nicht besorget bat, üben dieaufsteigendeDän -
!W ste an dem mcnscblichen Leibe diegkiche Wirkung
-- aus , und erh ftchcn die gleiche Hälft . Man kann

siemitangezündetcmSchwefeluiidSalpecer , o -
ili-s der welches auf eines hinausläuft, mit Schieß -

Pulver reinigen .
Z . 53 l . DerRauch der Lampen und Kerzen,

rtck»! jumal wenn sie ausgelöscht werden , haben die
«^ nämliche Wirkung wie die übrigen Dünste ; man

inußabergestehen , daß sie nichtso heftig , und we -
^ l Niger schnell sind ; indessen hat Man Beyspielechaß
A » ! Personen von demDampfe einerLampe vonNuß -

vle gestorben sind , welcheman in einer verschlosse¬
nen Kammer ausqelöscht hatte . Diese Dämpfe
Ichaden nach demVerhältnisseihrerFetkigkechwel-

Kk r che



Zl6 Von den Giften.
che mit der Luft Ln die Lunge gezogen wird , und das

Athcmhvlen verhindert ; dieses rstUrsache , daßLeu -

te von einer schwachen Brust , an Orten , wo viele

Lichter brennen , alsobald beschwert werden .

Drese Hülfe ist die nämliche , welche Z . 525 .

angeführt worden . Der Eßigdampf ist von deson ,

denn Nutzen .

Von den Giften .
5 7 2 . Es giebt ein " großeMengeGifte , wel¬

che nicht alle aufglerche Weste wirken , dle man al¬

so durch verschiedeneMittcl vertreiben muß ; allein

der Arsenik ( Mäusegift ) , und einige Pflanzen

veranlassen die meisten Zufälle , die auf dem Lande
Vorkommen .

§ . 5 ; z . DerArsenik hat eine außerordentliche

Schärfe , wodurch er die Therle zerfrißt und ent¬

zündet , er verursachet den Tod durch eine überna -

türlicheEntzündung , eine brennendeHitze , die ent¬

setzlichsten Schmerzen im Munde , Hals , Magen

und Gedärmen , gräßliches und oft blutigesErbre -

chen / blutigenStulgang , Gichter , Ohnmächten rc .

Das besteMittel ist , ganzeStröme vonMilch ,

oder in deren Ermanglung , von lauem Wasser zu

verschlingen ; nur eine außerordentlicheMenge von >

Feuchtigkeit karm einen solchen Kranken retten .

Wenn man alsobald dieUrsache desUebels vermu -

thet , kann man . nachdem man vorher eine gute

Meng lauWasser verschlungen , mitOele oderge -

schmolznem Butter ein Erbrechen erwecken , wel¬

chem man durch ein kitzeln imHalse mit einerFeder

nachhelfett kann ; wenn von dem Gifte der Magen
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undGedärme schon entzündet sind , kann man keine
Hoffnung haben , daß es durch das Erbrechen kön¬
ne weggeschafft werden . Alle erweichende Sa¬
chen , Getränke aus Gerstenmehle , Gritze , Misch ,
die Butter und Oele sind auch dienlich .

Sobald die Schmerzen sich in demUnterleibe
verbreiten , und die Gedärme angegriffen scheinen,
muß man Milchclystiere sehr oft wiederholen .

Wenn bey dem Anfänge des Uebels derKran -
keeinen starken Puts hat, rst eine häufige Aderläße
sehr dienlich , weil solche denFortgang der Entzün¬
dung langsamer macht .

Wenn man wirklich der ersten Wuth dieses
Uebels entgehen können , bleibt doch gemeiniglich
auseine lange Zeit , oftmals für die ganze Lebens¬
zeit , einSchletchfieber zurück ; das sichersteMittel,
diesem Unglücke vorzubauen , ist , einige Monate
keine andere Nahrung zu nehmen , als von Milch
und frischen Eyern , welche kaum von dem Huhn
abgelegt worden , und welche man unter die Milch
mischet , ohne daß man sie mit solcher koche .

§ - 5 ? 4 . DtePflanzen , welche am öftesten der¬
gleichen Zufälle erwecken , sind einige Arren vom
Schierling , sowohl das Kraut als dirWurzel , die
Beerenvon derBelladonna , Dollkraut , Schlaf-
deeren , welche die Kinder für Kirschen essen , die
Schwämme , die Saamen von Stramonien
vder Stechapfel rc .

Alle Gifte dieser Classe tödten mehr durch eine
einschläfernde Kraft , als durch ihre Schärft ;
Schwindel , Ohnmächten , Trieb zumErbrechen ,
Erbrechen selbst, sind die ersten Zufälle ihrer Wir¬
kung . K ! 3 Man



Von den Giften . I
Man muß auf der Stelle häufig lau Wasser

verschlingen , dem man ein wenig Salz oder Zu ,
cker beygemischt , und , so geschwind als möglich ,
durch dieArzney No . , 4 . oder 35 . ein Erbrechen
erwecken ; wenn man solche nicht haben kann , kann
man es mit einem Coffeelöffel voll von zerstosse ,
nem Rettigsamen in lauem Wasser versuchen ,
da man zugleich eine Feder oder den Finger in
Pen Hals stecken muß ,

Nach der Wirkung des Erbrechen fährt man
fort , häufig Wasser mit Honig odexZucker und ei,
nergenugsamenMengeEßig zu geben ; dieses ist ge ,
gen diese Art von Giften ein wahres Specificum ;
YieGedarme leeret man durch einigeClysiiere aus .

Sieben und dreyßig Soldaten aßen von der
Wurzel derWeinblume ( Oenantke lucco viroso
cicutgs k-r cie lobelic, ) , 6 . ) für gelbe Rüben , alle
wurden sehr krank , und das Brechmittel No . 34 .
neben Clystieren , und eine MengeGetränks , erret,
tete alle , einen einzigen ausgenommen , welcher ver,
storben , ehe man ihm hat helfen können .

tz . s3Z . Wenn man aus Unvorsichtigkeit , 0 ,
der Unwissenheit , oder in einer bösen Absicht all ,
zuviel Mohnsaft zu sich genommen hat , oder von
einem Arznrymittel , unter welches solches ge,
mischt wird , Theriak , Mithidrat , Diascor,
hium rc . ; sollte man aufder Stelle eine Ader öff¬
nen , und den Kranken auf die nämliche Art besor -
gen , wie § . 147 . für einen Blutschlag vsrge ,
schrieben worden , weil eine üdermäßigeDose von
dem Mohnsaft würklich einen solchen erweckt ;
man kann einen solchenMenschen häufig denEßig -
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Von außerordentlichen Schmerzen . A r y
iü dampf einziehen , und von Eßig mit Wasser eine
ZA große Menge trinken lassen .

Ei BonaußerordentlichenSchmerzen .
^l> § . 53 ^ . Ich Will hier nicht von Schmerzen
« » Mm welche eine bekannte Krankheit begleiten ;
Ä , diese müssen auf gleiche Weift , wie die Krankheit
-D selbst, besorget werden , ich will auch nicht von den

Schmerzen reden , welche bey kränklichen Perso-
Aß M zur Gewohnheit geworben , solche haben aus
M eigner Erfahrung gelernt , was für sie am dienlich -
ch sien seye ; allein wenn eine gesunde Person , bey
» ! dem besten Wohlftyn plötzlich von einem ausneh -
M mendenSchmerz , in irgend ememTheile desLeibs
« !« überfallen wird , ohne die Natur oder die Ursache
mli desselben zu kennen , kan man biß nach eingeholtem
ul! - Rach i . ) eine Aderläße vornehmen , welche fast

allezeit durch Verminderung der Spannung Er-
M leichterung verschaffet , zum wenigsten für einige
M Zeit ; man kann solche auch wiederholen , wenn

solche dicHeftigkeit des Uebels vermindert hat, oh«
ne den Kranken sehr zu schwächen . 2 . ) Man mußP sich fleißig eines versüßenden Getränks bedienen ,

B dergleichen die Tisane No . 2 . , die Mandelmilch
^ No . 4 . , oder laues Wasser mit dem vierten oder
P fünften Theile von Milch . 3 . ) Man muß ver -
B ssbiedene erweichende Clystiere gebrauchen . 4 .)

^ Man bedeckt den leidenden und die in derNähe lie-
F senden Theile , mit erweichenden Uebcrschlägen
P ! oder Bähungen No . 9 . 5 . ) Man muß denKran -
B j Minein laues Bad sehen . 6 . ) Wenn auf diese
K ! Mittel der Schmerz annoch heftig bleibm sollte ,
B Kk 4 und
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und der Puls weder voll noch hart ist , so soll man
eine Unze von weißem Oclmagsyrop , oder sechs¬
zehen Tropfen von Sydenhams schmerzstillen¬
der Essenz geben ; oder , wenn diese beyde Mittel
nicht be » der Hand sind / gießet man drey Schop¬
pen siedendes Wasser auf drey bis vier Oelmag -
köpfe , welche ohne Blätter mit dem Saamen ,'ge-
dörret werden , und trinkt von diesem Getränke
wie von einem Thee .

§ . 537 . Leute , die öftern Schmerzen , beson¬
ders den Kopfschmerzen unterworfen sind, müssen
dem Wein gänzlich entsagen ; dieseUeberwindung
ist oft das einzigeMittel , sie zu heilen ; und man be ,
trügt sich sehr oft , wenn man den Wein bey Per¬
sonen , die einen schlechten Magen haben , nvthwen-
dig glaubt .

Das zwey und drcyßigste Kapitel.
Von den VoröauunZsmitteln .

I^ ch habe in einigen Stellen dieses Werks die
^ Mittel angezeigt , durch welche man den
schlimmen Wirkungen verschiedener Ursachen der
Krankheiten vorbauen , und die Ruckfälle unge¬
wohnter Uebel verhindern kann ; ich werde hier ,
über den Gebrauch der fürnehmsten Mittel , deren
man stch als gemcmrrVorbauungsmittelbedient,
und solche in gewissen Zeiten nach einer angenom¬
menen festgesetzten Gewohnheit wiederholet , oh¬
ne zu wissen , ob solches mit oder ohne genügsamen
Grundgeschehe, einigeAnmerkungenhinjufügen.
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